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Im Alter von 89 Jahren ist der Toxi-
kologe und Pharmakologe Dietrich 

Henschler am 4. April 2014 gestor-
ben. Henschler, von 1965 bis 1994 
Inhaber des Lehrstuhls für Toxikolo-
gie und Pharmakologie an der Julius-
Maximilians-Universität, machte 
Würzburg zum Zentrum einer mo-
dernen Toxikologie im deutschspra-
chigen Raum. An der wegweisenden 
DFG-Denkschrift „Toxikologie“ aus 
dem Jahr 1975 war er maßgeblich 
beteiligt; sie forderte eine Ausbil-
dung des Nachwuchses durch zeit-
gemäße Forschungstätigkeiten.

Die im Institut und durch inter-
nationale Zusammenarbeit gewon-
nenen Erkenntnisse und Diskussi-
onen prägten auch die Arbeit der 
über 30 Jahre, von 1960 bis 1992, 
von Dietrich Henschler geleiteten 
MAK-Kommission. So setzte er zu-
nächst die Verpflichtung durch, die 
getroffenen Entscheidungen aus-
führlich schriftlich zu begründen 
und zu veröffentlichen. Weiter-
hin veranlasste er, dass die Kom-

mission nicht nur Vorschläge für 
Arbeitsplatzgrenzwerte machte, 
sondern dem Fortschritt der wis-
senschaftlichen Erkenntnis folgend 

Lösungs-
a n s ä t z e 
für toxi-
kologische 
Fragestel-
lungen er-
arbeitete. 
Zu nen-
nen sind 
die Klas-

sifizierung krebserzeugender und 
erbgutverändernder Arbeitsstoffe, 
ihre Kennzeichnung als frucht-
schädigende Stoffe, das Regelungs-
konzept für Kurzzeitexpositionen, 
Einführung von Methoden zum 
Biomonitoring zur Ermittlung der 
inneren Exposition. Die erarbei-
teten Konzepte sind weitgehend 
von anderen Gremien im In- und 
Ausland übernommen worden, 
einschließlich der Europäischen 
Kommission.

Henschlers große Verdienste für 
die Toxikologie bestehen neben sei-
nem Engagement in nationalen und 
internationalen Gremien darin, dass 
er jungen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern die Möglichkeiten 
eröffnete, moderne Grundlagenfor-
schung zu betreiben, Wirkungsme-
chanismen aufzuklären und entspre-
chende Methoden zu entwickeln. 
Dies geschah im eigenen Institut, im 
Rahmen der Sonderforschungsberei-
che in Instituten der Bundesrepublik 
sowie im Würzburger SFB. 

Seine Verdienste bestehen aber 
auch darin, dass er die Toxikologie 
ausschließlich als wissenschaftliches 
Fach vertrat und sich nicht durch 
fachfremde Erwägungen in seinen 
Entscheidungen beeinflussen ließ. 
Diese kompromisslose Vorbildfunk-
tion kann gar nicht hoch genug ge-
würdigt werden. Nicht wenig hat dies 
dazu beigetragen, dass er selbst, sein 
Institut, die MAK-Kommission und 
die deutsche Toxikologie weltweite 
Anerkennung gefunden haben.

Prof. Dr. Helmut Greim war Ordinarius für 
Toxikologie und Umwelthygiene an der TU 
München und stand von 1992 bis 2007 an 
der Spitze der MAK-Kommission der DFG.

In memoriam Dietrich Henschler
Toxikologe leitete über 30 Jahre lang MAK-Kommission
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Abschluss einer Erfolgsgeschichte: In Halle 

wurde Mitte Juni die 15. und letzte Station 

von „MenschMikrobe“, der Gemeinschafts-

ausstellung von DFG und Robert Koch-Insti-

tut (RKI) zur Infektionsforschung, eröffnet. 

Im Hauptsitz der Leopoldina ist die Schau 

noch bis zum 18. Juli zu sehen. Schon vor 

der Eröffnung der Schlussstation konnten 

Jörg Hacker, ehemals RKI-, jetzt Leopoldina-

Präsident, DFG-Generalsekretärin Dorothee 

Dzwonnek und RKI-Präsident Reinhard 

Burger (v.l.n.r.) eine überaus positive Bilanz 

ziehen: Mehr als 120 000 Besucher haben 

die Ausstellung seit 2010 erlebt. Fo
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